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ÄHrrhtimt : iUmiUu* §*iw-g?l#mn\

(fcrfdjetnt je ïionnerêtagS unb toftet per Semefter gr. 6.—, per galjr gr. 12.

gnferate 30 <St§. per einfpalttge (Moneljeiie, bei grßjteren Aufträge*
entfpredjenben 8tabatt,

Häridt, De« 19. Jtttti 1980.

(Sitieé Silagen unb SEßimmern Wirb beine 9îot betfdjlintmem;
Sege nur ftrifct» bie fjjäube nn, fo ift baS ©djlimmfte fdjon abgetan.

Bau-broHik.

©aupolijeilidje 8ewim=
g**ge* Der ©tabt Säriä)
würben am 13. 3uni für
folgenbe S3auprojette, teil»

weife unter Seblngungen er»

teilt: I. 0ljne Sebtngungen:
1. @. ©traub, Kfld&enfenfter DueOenftrage 16, 8- 5;
2. SBe^rli, Umbau Stuggenerftrafje 8, 3-8; II. 9Rit S3e

bingungen : 3. ®. Standi, Umbau ©d&neggengaffe 4,

SBiebetetwägung, 3- 1 ; ©enoffenfdfjaft Ktamljof, Um»
&au SüPftrafje 3tr. 4, teilweife oerweigert, 3-15 5. SR.

äRacau, Umbau ®t$offelgaffe 2, 8. 1; 6. 2B. SRaef/©
Spinnet, ©IaSwanb unb $ütburc§btüdje SBapÇoffitajje
9k 52/54, 8. 1 ; 7. 0. 5Rple=«$warj, Umbau ®d&iff.
Wnbe 22, 8. 1 ; 8. ïlefengrunb 31.«®., 9Bitlfd^aftSräume
ïalflrafje 25/éleld}erroeg 5, 3lbänberung5pläne, 8 1;
9» Rtougefellfdjjaft SBaffenpIafc, SBopljäufer mit 3luto
remifen SGBaffenplatjftrafse 22/©dEjulljau8ftraf3e 58, 3- 2;
10. ©emelnnfitjige Söaugenoffenfdjaft 8ö*P 2, 2ßop=
Käufer 2Bac§tdftrafje 26/8tot)aIpftrafje 15—25 / 5ßrioat-
ftra&e A 6-12/Sßrinatftra^ B 15-25, 16/26, 3. 2;
11- £f). Retfer/®tanbarb SRtneralölprobulte 31. <®., 33enjtn=

|an! Sffiaffenplapr. 56/$ügelfirap, 3. 2; 12. @. Klingel«
fafj, Ramtnanöau ©eeftrafje 469, 3« 2; 13. @. Runj,
«utoremife hinter S3ranbfd^enfeftra|e 180, 3. 2 ; 14. 31.

SRütimann, Um« unb 3lnbau bei Slllmenbftrafje 77, 3. 2;
15. ®. Sad^mann, Umbau 3«"ttabenftraf}e 49, 3. 3;
16. 93augenoffenfdjaft SBtebifon, SBofynfjäufer mit 3luto=

temifen unb ©infrtebung Sfaftrafje 4, 6, 16/®telnftrap
SRr. 36—40, 3lbänbetung8pläne, 8- 8; 17. SB. Sifter/
Ronf., ©infrtebung unb teilweife SBorgartenoffenfialtung
RefMofftrafje 16/®d|lo|gaffe 22—26/®cbwenbengaffe 2,

3. 3; 18. ©emelnnöfeige Sau« unb 2RtetergenoffenfdE)aft,
3ln* unb Umbau mit Rlnbergarten ©maftrafje 13, 3« 1 ;

19. Senjin» unb petroleum 31.=®., Umbau mit 3tato=

remifen äRülletftrafie 22, SlbänberungSpläne, Saubebtn«

gung, 2Bieberetwâgung, 3 20. ©arba 31. ®., 2Betf<

ftattgebäube bei Çarbturmfirafje 101, 3- 5; 21. 2)a»etio
& ©0. 31.«®., Slutoremifen im $ofgebäube ^etnrid&ftrafie
SRt. 221, 3. 5; 22. 31. Qäggi, 3Bop= unb ®efc!jäftg=
Käufer SReugaffe Str. 50, 56, teilweife oerweigert, 3. 5 ;

23. Keller & ©0., ©infrtebung SReugaffe / gabrifftrap/
Rat.=5Rr. 2531, 8. 5; 24. ©labt 8ütp/®tiftur<g 2Bo^=

nungSfflrforge für flnberreitbe gamilten, 2Boljnl)äufer

$ofwtefenftraf}e 140—158 / öuartierfiroße A bei £of<

wtefenftrafje 4—16, 3. 6; 25. 2tüb, Räuber & ©o„
glögelanbau 3topèrefirafje 3, SSerweigerung für 4. 33oü=

gefd^oß, 3, 6; 26. 8. 93edfmann, SBop^auS mit 3luto=

remifen unb ©iü^mauern ©d&nedienmannftrafje 17, 8-1 ;

27. Kanton 3üticlj, 3lufbau Unioerfitätftrafje/iRämiftr. 76,

3. 7 ; 28. ©cf)wei}. Krebitanftalt, Umbau gorc^ftta^e 99,

SHbänberungSpläne, 3. 7; 29. ®. ©tegrift, ©tnfamillen»

f>au8 mit Slutoremife unb ©infrtebung 3lcîermannftt. 25,
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UrislZkângîges

gsssmten Msistsrseiisft

Direktion: Malter Kenn Klnmer.

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. kZ.

Inserate 30 Tts. per einspaltige Eolonelzeile, bei größeren Aufträge«
entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 19. A««i 1939.

Eitles Klagen und Wimmern wird deine Not verschlimmern;
Lege nur frisch die Hände an, so ist das Schlimmste schon abgetan.

kau-ei>roM.

»««polizeiliche Bewilli-
g»«ge« der Stadt Zürich
wurden am 13. Juni für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen er»

teilt: I. Ohne Bedingungen:
1. E. Sträub, Küchenfenster Quellenstraße 16. Z. 5;
2. Wehrlt, Umbau Tuggenerstraße 8, Z. 8; II. Mit Be
dingungen: 3. G. Bianchi. Umbau Schneggengafse 4.

Wtedererwägung, Z. 1 ; 4. Genoffenschaft Kramhof, Um-
bau Füßltstraße Nr. 4, teilweise verweigert. Z. 1 ; 5. R.
Macau. Umbau Schoffelgaffe 2, Z. 1; 6. W. Naef/E
Eptnner, Glaswand und Türdurchbrüche Bahnhofstraße
Nr. 52/54, Z. 1 ; 7. O. Rühle-Gchwarz. Umbau Schiff,
lände 22, Z. 1 ; 8. Ttefengrund A.-G., Wirtschaftsräume
Talstraße 25/Bletcherweg 5, Abänderungspläne, Z 1;
9. Baugesellschaft Waffenplatz, Wohnhäuser mit Auto
remisen Waffenplatzstraße 22/Schulhausstraße 58, Z. 2;
l6. Gemeinnützige Baugenoflenschaft Zürich 2, Wohn-
Häuser Wachtelstraße 26/Frohalpstraße 15—25/Privat-
straße 4 6-12/Privatstraße L 15-25. 16/26, Z. 2;

Th. Keiser/Standard Mineralölprodukte A.-G., Benzin-
tank Waffenplatzstr. 56/Hügelstraße, Z. 2; 12. E. Klingel-
>uß, Kaminanöau Seestraße 469, Z. 2; 13. E. Kunz,
Autoremise hinter Brandschenkestraße 180, Z. 2 ; 14. A.

Rütimann, Um- und Anbau bei Allmendstraße 77, Z. 2;
15. G. Bachmann, Umbau Zurlindenstraße 49, Z. 3;
16. Baugenoffenschaft Wtedikon, Wohnhäuser mit Auto-
remisen und Einfriedung Austraße 4, 6, 16/Ttetnstraße
Nr. 36—40, Abänderungspläne, Z. 3; 17. W. Fischer/
Kons., Einfriedung und teilweise Vorgartenoffenhaltung
Kehlhofstraße 16/Schloßgafle 22—26/Schwendengaffe 2,

Z. 3; 18. Gemeinnützige Bau- und Mtetergenoffenschaft,
An- und Umbau mit Kindergarten Ernastraße 13, Z. 4 ;

19. Benzin- und Petroleum A.-G., Umbau mit Auto-
remisen Müllerstraße 22, Abänderungspläne. Baubedin-

gung, Wiedererwägung, Z. 4; 20. Carba A. G., Werk-
stattgebäude bei Hardturmstraße 101, Z. 5; 21. Daverio
à Co. A.-G., Autoremisen im Hofgebäude Heinrichstraße
Nr. 221. Z. 5; 22. A. Jäggi, Wohn- und Geschäfts-

Häuser Neugafle Nr. 50. 56. teilweise verweigert, Z. 5 ;

23. Keller à Co., Einfriedung Neugaffe / Fabrikstraße/
Kat.-Nr. 2531, Z. 5; 24. Stadt Zürich/Stiftung Woh-
nungsfürsorge für kinderreiche Familien, Wohnhäuser

Hofwtesenstraße 140—158 / Quartierstraße ^ bei Hof-
wtesenstraße 4-16, Z. 6; 25. Trüb, Täuber à Co..

Flügelanbau Ampöreftraße 3, Verweigerung für 4. Voll-
geschoß, Z. 6; 26. L. Beckmann, Wohnhaus mit Auto-

remisen und Stützmauern Schneckenmannftraße 17, Z. 7 ;

27. Kanton Zürich, Aufbau Unioersttätstraße/Rämistr. 76,

Z. 7 ; 28. Schweiz. Kreditanstalt, Umbau Forchstraße 99,

Abänderungspläne, Z. 7; 29. G. Siegrist, Einfamilien-
Haus mit Autoremise und Einfriedung Ackermannstr. 25,
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3. 7; 30. 31. Simon, ©Infamilten hauS Sluroraßr. 57,
SlbänberungSpläne, 3. 7; 31. 31. 2Beiß, Sreppenunter«
Merung Sufer.bergßraße 172, g. 7.

Sîeue Bauten in Her ÜUtftoDt in 3#**$- ®te „30^
richer ißoß" hat zu Anfang beS Jahres aus ben StbßdSjten
beS ftäbtifc^en BauoorfianbeS I für baS Jahr 1930 einiges
oeröffentlidhen fönnen. ®aoon ift etn Seil nun jum
fertigen pojeït gebieten, anbereS, rote baS pojeft beS

BerroaltungS« unb BibliotheîgebâubeS In ber „9Jtühle=
bürg", Hegt bereits com (Stoffen Stabtrat beroiUigt ben

Stimmberechtigten zum ©ntfdhetb oor. ®ocf) maS Stabt«
rat Baumann ffirzltdfj In einem Vortrag beS Quar-
tieroereinS 3öxic^ 1 rechts ber Simmat im
Pauberton anhanb non Plänen unb Stilen erzählte,
bot mieber beS Weuen unb Jntereßanten otet, roenn bas

©efagte auch befdjränft mar auf bas ©ebtet ber redits «

fettigen Slltftabt.
®a ftebt einmal ber Stöben, bas alte ©efeüfchafts-

hauS ber Êonfiaffler, ein ehrrofirbigeS 3et«hen beS alten
Süridh, aber leiber baufällig unb im Jnnern nldfjt immer
angenehm eingerichtet, ©ine Stenooation muß biet oor-
genommen merben. ®aS ©efeüfdhaftShauS, bas ben

©onßaffletn bereits fett bem 14. Jahrhunbert gehörte,
barf nicht befdfjöbigt merben unb eS foil ihm baS 2luS
fehen beS alten Holsen SifceS gemährt bleiben. ®abei
ift aber nötig, baß biefer meit in baS Simmatquai oor«
fprtngenbe Blod burdfj Sögen — mie bei ber Säffrar,
— 'Durchbrochen unb zum ®u«hgang für bte ïrottoirS
ausgenutzt wirb. Jm Jnnern beS ÇaufeS ßnb nament«
lieh bie Sale einer ©rhaltung mert, ift boch Sprich an
alten Baubenlmälern arm. ©leichzeitig bürfte baS $auS
feiner urfprönglidhen 3wed6eßimtnung als ©efeüfdhafts«
hauS juröefgefährt merben ; an SRtetern, hofft man, roirb
eS nicht fehlen. 25er mutmaßliche floftenpunlt roirb mit
über 300,000 granïen ooxßchtig angegeben; aMn bie
SBteberherfteHung beS Stöben bürfte ftch noch um einige
Jahre hinauszögern, bis anbete, noch brtngltchere Stuf«
gaben gelöft ftttb.

©benfaüs oon hiftorifdjem 9Bert ftnb |>elmhauS
unb SBafferïirdhe. Woch ßnb er ft einige Jahre oer»
ßoffen, feitbem baS Swinglibetifmal frei gelegt rourbe
unb ber SBaffetfirche rote auch bem fpelmhauS gegen bie
Simmat hin ein etroaS freunblicßereS 3luSfehen oermittelt
rourbe. Stun fleht aber ber flüfftgen BerfehrSführung
am Sonnen quai ber ganze Blod hlnbetnb im SCBeg. ©in
pojeït geht bahtn, baS SBafferhauS abzubrechen unb
lanbfeitig bie SBaßetlirdhe freizulegen. ®aS £>elmhau8
würbe roleber öffentlichen Sweden btenen, bem gußgän»
geroerïehr geöffnet werben unb geplant ift, bort eine 3trt
hiftorifdher, ftäbtefunblicher 3luSftelIung unterzubringen,
roührenb bte SBaffetfirche mieber firdhlidhen Sweden
geführt werben tönnte.

Anbete ^ßläne finb bereits In großen Sögen beïannt.
So bie ©rßeüung etneS ftäbtifdhen SBafdhhaufeS im Kreis I,
um bem SDtangel eigener SBafchïûchen abzuhelfen. S5lefe
SJtaßnahme fleht im 3ufammenhang mit ber 3lltßabt«
fanterung, bie bei uns wichtige Probleme aufroüt. SBir
fönnen hter nicht einfach ganze fQuartiere wegreißen, rote
eS ©roßftäbte getan haben, benn bie Sltftabt beßfct zum
Seil roertolle Käufer unb für bte zu übernehmenden
Bauten müffen fehr h»he greife gezahlt werben. ©In
burchgehenber Kauf ganzer BlodS ïann baher gar nicht
in grage ïommen. 2)te Stcbt muß baher bie Sanierung
auf Jahrzehnte oerteilen unb auf beftimmte ©ebtete, rote
bte ajtünftergaffe, bas Wieberborf befdhränfen. Borerß
muß etn Bebauungsplan erfteüt, müffen audfj Betträge
an bte Weftaurterung alter Käufer geleiftet werben ; oor«
erft muß fetner bte 3äbrlngetfiraße bis zum ißfauen
burchgeführt werben, wobei einzelne ©ebäube, mie baS
Dbergericht, roeidhen foden. 25aß bte Stabt babei nidjjt

überfefcte greife zahlen will, rourbe oon Stabtrat Bau«
mann heroorgehoben unb er oerroteS auch auf baS fom«
menbe Suberfulofegefefc, baS ben Beßrem ungefunber
unb Heiner äBohnungen nahe legt, balb an eine Ber<

äußerung ober Betbefferung z« benfen unb oon bem

ftäbtifdhen 3lnfauf ntdht zu otel zu erwarten.
Jn ber 3lu8fpradhe mürbe aus bem Kretfe beS Ctuar«

tteroereinS anerfennenb feftgeftellt, baß bie ftäbtifdhen
Baubehörben bie alte gorberung, einen Bebauungsplan
ZU erftellen, aufgegriffen haben.

Bauliche* 00m WUldj&ud in Süridh. Jm äußetßen
Seil ber Seheuchzerftraße macht bie Bautätigfett
rapibe gortfdfjritte. Süblidh ber Straße ftehen bereits
bie fertigen Kolonien ber ©enoffenfdhaft „gteiblld"
mit ihren mobernen, hellfarbig geftridhenen Weihenhäufetn.
®tefelbe ©enoffenfdhaft erfteüt nun eine weitere ©ruppe
oon 13 Käufern mit 78 äBohnungen auf ber gegenüber«

liegenben Straßenfeite. 3wifdhen ber Sdfjeuchzer« unb
ber projeftterten Stüßiftraße erbaut bie ©enoffenfdhaft
„Selbfthitfe" 9 25oppel«3Hehrfamilienhäufer. ®te SWildh'
budftraße, beren erfter Seil fi<h im 3luSbau beftnbet,
erfährt je^t eine gortfefcung in ber Stidfjtung gegen bie

aBlnterthurerftraße, Setter Sage ift hier ein Söffelbagger
in £ätigfett getreten, ber mit bem Slbgraben beS ziemlich
erhöhten terrains begonnen hat. ®er ÇumuS ber Ober«

fïâdhe wirb auf SaftautoS nach bem Budheggplaß oer«

bracht, wo er für eine 3lnlage im Jnnern ber ®ram«

fdhletfe oermenbet wirb. ®aS übrige 3luShubmaterial
bient zu aiuffüüungen an ber obern Wötelftraße. SSluf

einer Wafenböfdhung in ber SRähe beS BueheggplajzeS
fteht ebenfaüS etn Kranbagger; auch die* wirb eS zu

einer 3luSebnung beS ©elänbeS fommen, oor aüem im

Jntereffe ber geplanten Bebauung. Jn ber ©egenb ber

alten, fdhon teilroeife aufgehobenen Brunnenhafftraße
wirb bte BautSiigfett noch btefen Sommer einfeßen. ®te
Stabt 3üri«h (Stiftung SBohnungSfürforge für finber«
reiche gamilien) gebenft bafelbft 17 SRehrfamilienhäufer
ZU erfteüen. ®aS Sanb zwifcfjen biefer Kolonie, beren

ißroßle zu*zeit auSgeftedt ftnb, unb ber Steblung ber

Straßenbahner roirb für Spielpläne unb ©rünanlagen
oermenbet.

Weubuttten in Jorgen (Süridh). ®ie Mmenb«Kor-
poration Jorgen hat befdhloffen, jiefa 6000 ihres
SanbeS zum 3wede beröberbauung freizugeben. Be>

retts hat bie Borfieherfchaft einen Duartier« unb
Bebauungsplan anfertigen laffen. ®aS Slreal ift
tn oter Quarttere eingeteilt unb bietet für zirîa fünfzifl
Käufer mit genügenb Umgelänbe unb ©ärten pah.
®er ^3lan ift fo angelegt, baß îetn ÇauS bem anbetn
bte üuSßdht wegnehmen roirb.

Bautätigkeit in Bertt. ®urdh SEBohnungSneubau
würben 1929 tn Bern 502 SBohnungen fertiggeßeHt;
burdh Umbauten entftanben weitere elf SBohnungen, fo

baß fleh hie 3lnzahl ber neuerfteüten SEBohnungen auf
513 beläuft. 28 SBohnungen gingen burch Ébbrudh 0«'
loren. 2)er WeinzumachS beträgt bemnadh 485.

©egenüber 3üri<h ift bie SBohnbautätigfett gering ju

nennen; b. h- ße entfpricht ungefähr ber BeoôlïerungS'
Zunahme. Severe mar in Süridh auch fünf' &i8 f®^'
mal ßärter als tn Bern, jn Süridh fpielt gegenwärtig
ber SBohnungSbau burdh gemetnnühige Baugenoßeco
fdhaften eine fehr große Süöüe. ®urdfj gemetnnühige Bau^
unb Jmmobiltengenoßenfdhaften würben bort im Jah*«
1929 944 2Bohnungen neu erßeüt; tn Bern bagegett
würben burdh gemeinnü^ige Baugenoffenfdhaften 1928

nur 24 SBohnungen erßeüt; 1929 hat bie ©rßeüung
oon SBohnungen burdh gemeinnützige Baugenoßenfchaftw
gänzlidh aufgehört. 3ludh bie Unternehmer« unb fUNeter*

genoßenfdhaften ober anbere jutißifdhe ißerfonen fpielen
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Z. 7; 30. A. Simon, Einfamilienhaus Aurorastr. 57,
Abänderungspläne, Z. 7; 31. A. Weiß, Treppenunter-
kellerung Susenbergstraße 172, Z. 7.

Neue Bauten in der Altstadt iu Zürich. Die ,,Zü-
richer Post" hat zu Anfang des Jahres aus den Absichten
des städtischen Bauvorstandes I für das Jahr 1930 einiges
veröffentlichen können. Davon ist ein Teil nun zum
fertigen Projekt gediehen, anderes, wie das Projekt des

Verwaltungs> und Bibliothekgebäudes in der „Mühle-
bürg", liegt bereits vom Großen Stadtrat bewilligt den

Stimmberechtigten zum Entscheid vor. Doch was Stadt-
rat Bau mann kürzlich in einem Vortrag des Quar-
tiervereins Zürich 1 rechts der Limmat im
Plauderton anhand von Plänen und Skizzen erzählte,
bot wieder des Neuen und Interessanten viel, wenn das
Gesagte auch beschränkt war auf das Gebiet der rechts-
fettigen Altstadt.

Da steht einmal der Rüden, das alte Gesellschafts-
Haus der Constaffler, ein ehrwürdiges Zeichen des alten
Zürich, aber leider baufällig und im Innern nicht immer
angenehm eingerichtet. Eine Renovation muß hier vor-
genommen werden. Das Gesellschaftshaus, das den

Constafflern bereits seit dem 14. Jahrhundert gehörte,
darf nicht beschädigt werden und es soll ihm das Aus
sehen des alten stolzen Sitzes gewahrt bleiben. Dabei
ist aber nötig, daß dieser weit in das Limmatquai vor-
springende Block durch Bögen — wie bei der Saffran
— durchbrochen und zum Durchgang für die Trottoirs
ausgenutzt wird. Im Innern des Hauses sind nament-
ltch die Säle einer Erhaltung wert, ist doch Zürich an
alten Baudenkmälern arm. Gleichzeitig dürfte das Haus
seiner ursprünglichen Zweckbestimmung als Gesellschafts-
Haus zurückgeführt werden; an Mietern, hofft man, wird
es nicht fehlen. Der mutmaßliche Kostenpunkt wird mit
über 300,000 Franken vorsichtig angegeben; allein die
Wiederherstellung des Rüden dürfte sich noch um einige
Jahre hinauszögern, bis andere, noch dringlichere Auf-
gaben gelöst sind.

Ebenfalls von historischem Wert sind H elm Haus
und Wasserkirche. Noch sind erst einige Jahre ver-
flössen, seitdem das Zwinglidenkmal frei gelegt wurde
und der Wasserkirche wie auch dem Helmhaus gegen die
Limmat hin ein etwas freundlicheres Aussehen vermittelt
wurde. Nun steht aber der flüssigen Verkehrsführung
am Sonnen quai der ganze Block hindernd im Weg. Ein
Projekt geht dahin, das Wasserhaus abzubrechen und
landseitig die Wafserkirche freizulegen. Das Helmhaus
würde wieder öffentlichen Zwecken dienen, dem Fußgän-
gerverkehr geöffnet werden und geplant ist, dort eine Art
historischer, ftädtekundlicher Ausstellung unterzubringen,
während die Wafserkirche wieder kirchlichen Zwecken zu-
geführt werden könnte.

Andere Pläne sind bereits in großen Zügen bekannt.
So die Erstellung eines städtischen Waschhauses im Kreis I,
um dem Mangel eigener Waschküchen abzuhelfen. Diese
Maßnahme steht im Zusammenhang mit der Altstadt-
santerung. die bei uns wichtige Probleme aufrollt. Wir
können hier nicht einfach ganze Quartiere wegreißen, wie
es Großstädte getan haben, denn die Altstadt besitzt zum
Teil wertvlle Häuser und für die zu übernehmenden
Bauten müssen sehr hohe Preise gezahlt werden. Ein
durchgehender Kauf ganzer Blocks kann daher gar nicht
in Frage kommen. Die Stadt muß daher die Sanierung
auf Jahrzehnte verteilen und auf bestimmte Gebtete, wie
die Münstergasse, das Niederdorf beschränken. Vorerst
muß ein Bebauungsplan erstellt, müssen auch Beiträge
an die Restaurierung alter Häuser geleistet werden; vor-
erst muß ferner die Zährtngerstraße bis zum Pfauen
durchgeführt werden, wobei einzelne Gebäude, wie das
Obergericht, weichen sollen. Daß die Stadt dabei nicht

übersetzte Preise zahlen will, wurde von Stadtrat Bau-
mann hervorgehoben und er verwies auch auf das kom-
mende Tuberkulosegesetz, das den Besitzern ungesunder
und kleiner Wohnungen nahe legt, bald an eine Ver-
äußerung oder Verbesserung zu denken und von dem

städtischen Ankauf nicht zu viel zu erwarten.
In der Aussprache wurde aus dem Kreise des Quar-

tiervereins anerkennend festgestellt, daß die städtischen
Baubehörden die alte Forderung, einen Bebauungsplan
zu erstellen, aufgegriffen haben.

Bauliches vom Mtlchbuck in Zürich. Im äußersten
Teil der Scheuchzerstraße macht die Bautätigkeit
rapide Fortschritte. Südlich der Straße stehen bereits
die fertigen Kolonien der Genossenschaft „Fretblick"
mit ihren modernen, hellfarbig gestrichenen Reihenhäusern.
Dieselbe Genossenschaft erstellt nun eine weitere Gruppe
von 13 Häusern mit 78 Wohnungen auf der gegenüber-
liegenden Straßenseite. Zwischen der Scheuchzer- und
der projektierten Gtüßistraße erbaut die Genossenschaft
»Selbsthilfe" 9 Doppel-Mehrfamilienhäuser. Die Milch-
buckstraße, deren erster Teil sich im Ausbau befindet,
erfährt jetzt eine Fortsetzung in der Richtung gegen die

Winterthurerstraße. Letzter Tage ist hier ein Löffelbagger
in Tätigkett getreten, der mit dem Abgraben des ziemlich
erhöhten Terrains begonnen hat. Der Humus der Ober-
fläche wird auf Lastautos nach dem Bucheggplatz ver-
bracht, wo er für eine Anlage im Innern der Tram-
schleife verwendet wird. Das übrige Aushubmaterial
dient zu Auffüllungen an der obern Rötelstraße. Auf
einer Rasenböschung in der Nähe des Bucheggplatzes
steht ebenfalls ein Kranbagger; auch hier wird es zu

einer Ausebnung des Geländes kommen, vor allem im

Interesse der geplanten Bebauung. In der Gegend der

alten, schon teilweise aufgehobenen Brunnenhofstraße
wird à Bautätigkeit noch diesen Sommer einsetzen. Die
Stadt Zürich (Stiftung Wohnungsfürsorge für kinder-
reiche Familien) gedenkt daselbst 17 Mehrfamilienhäuser
zu erstellen. Das Land zwischen dieser Kolonie, deren

Profile zurzeit ausgesteckt sind, und der Siedlung der

Straßenbahner wird für Spielplätze und Grünanlagen
verwendet.

Reubauten in Horgen (Zürich). Die Allmend-Kor-
poration Horgen hat beschlossen, zirka 6000 ihres
Landes zum Zwecke derüberbauung freizugeben. Be-
reits hat die Vorsteherschaft einen Quartier- und
Bebauungsplan anfertigen lassen. Das Areal ist

in vier Quartiere eingeteilt und bietet für zirka fünfzig
Häuser mit genügend Umgelände und Gärten Platz.
Der Plan ist so angelegt, daß kein Haus dem andern
die Aussicht wegnehmen wird.

Bautätigkeit in Bern. Durch Wohnungsneubau
wurden 1929 in Bern 502 Wohnungen fertiggestellt;
durch Umbauten entstanden weitere elf Wohnungen, so

daß sich die Anzahl der neuerstellten Wohnungen auf
513 beläuft. 28 Wohnungen gingen durch Abbruch ver-
loren. Der Reinzuwachs beträgt demnach 485.

Gegenüber Zürich ist die Wohnbautätigkeit gering zu

nennen; d. h. sie entspricht ungefähr der Bevölkerungs-
zunähme. Letztere war in Zürich auch fünf- bis sechs-

mal stärker als in Bern. In Zürich spielt gegenwärtig
der Wohnungsbau durch gemeinnützige Baugenossen-
schaffen eine sehr große Rolle. Durch gemeinnützige Bau-
und Jmmobiliengenossenschaften wurden dort im Jahre
1929 944 Wohnungen neu erstellt; in Bern dagegen
wurden durch gemeinnützige Baugenossenschaften 1928

nur 24 Wohnungen erstellt; 1929 hat die Erstellung
von Wohnungen durch gemeinnützige Baugenossenschaften
gänzlich aufgehört. Auch die Unternehmer- und Mieter-
genossenschaften oder andere juristische Personen spielen
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im ftabtberntfdjen SBohnungSbau feine grojje Stolle mehr.
$te ©rftetler weitaus ber SDlehrzahl aller SBohnungen
finb heute ©tnzelperfonen.

®te SeerwohnungSziffer nimmt feit 1927 beftänbig
ab; fie betrug gegen ©nbe 1929 in Prozenten aller
2Bohnungen nodj 1,1, mar alfo immerhin prozentual
noch etwas günfiiger als in 3ûïi<h< roo fie im gletdjen
gettpunEt auf 0,54 % ju fielen Earn.

Stach bem ©tanbe nom ®ejember 1929 finb bte

Sau fo ft en In Sern gegenüber 1914 nod) um 69 «/o

oerteuert. ®er SauEofteninbej ift feit 1919, wo er auf
276 ftanb, ztemltdj gefunEen; er beträgt jefct noch 169.
Set 9Jttettnbejç ift bagegen unaufhörlich gefttegen; er be=

trug 1919 (1914 100), 1928 194 unb fleht 1929
ebenfalls auf 194. Sie Spanne jwifdjen SauEoften
unb SUlietpreifen beträgt 25 ißunEte. ©te barf als
hoch bezeichnet werben, unb ein befferer auSgleldj läge
fehr im Qntereffe beS SBohnungSmatEteS. @S fc^cint inbeS
nicht letcht zu fein, bie SauEoften herabzubrficEen, ift boch
im SerichtSfahr ber 3et»tentpret§ non 630 auf 450 gr.
per 10,000 kg zurfidtgegangen, ohne bafj bteS bte Sau«
foften ju beetnftuffen oermodjt hätte. ®te Saufirmen
begtünben ihre gegenüber 1928 unoeränberten ißrelSan«
gaben mit ber im 3Wai 1929 erfolgten £>erauffet)ung ber
9Jtauter« unb £anblangerlöhne um 4 bezw. 5 SHp. pro
SÄrbeitSftunbe.

SaulicheS aus ©ftaab (Sern). SÖBaren eS bte legten
pei Qahre ©dhwimmbab', ©olf< unb SenniSanlagen,
bte zu erftellen fich ber ^lat) ©ftaab juc Aufgabe machte,
um ben 3lnfprßchen ber ©ommergäfte zu genügen, fo
finb eS biefen grüfjltng bte SerEehrSwege, £aupt
ftrafjen unb SrottoirS, bte einer grünbltchen Set«
befferung unterzogen würben. ®er SerEehrSoeretn hot
Eelne ÜDtittel gefdfjeut, etnwanbfrete SerEehrSoerhältntffe
ju Raffen unb fomit namentlich In bejug auf ©taub'
frelhett ber aUgemetnheit ju btenen. gerner geht bte

f<hon fett letztem ^ahr im Sau begriffene Eathotifche
Sit che ber Sollenbung entgegen.

SBettbewerÖ für eine proteftanttfdje Kirche in Scwtl
(öetn). ®te Rirdjgemetnbe ©rofjböchfteltett oeranftaltete
unter fieben etngelabenen SlrdjiteEten einen engern SBett«
beroerb jur ©rlangung oon ©ntmürfen ju einer prote*
ftantifdjjen Rird&e tn Sowil. ®aS ißretSgericht, bem bte

3lrdjiteEten StegterungSrat 2B. Söjiger, RantonSbaumetfter
3Jt. ©gger unb ®ireEtor Stöbert ©reutet tn Sern, fowte
Me çerten ©rofjrat 31. ©tucEi in ©roffhöchftetten, Pfarrer
îredjfel tn Sangnau unb fkof. ®r. Sienljarb tn 3äsiroil
angehörten, hot folgenbe Sîangorbnung aufgefMt, wobei
eS empfiehlt, bem Setfaffer beS In ben 1. Stang gefteUten
Entwurfs bte SfBetterbearbeitung ber Sauaufgabe zu über«
tragen. 1. Stang: ©tämpfii & ©te, Saugefdhäft, 355in>it ;
2. Slang: $. SBipf, ardjiteEt, ®hun, ®ubad) & ©loor,
3lt<hiteEten, SJlünfingen; 3. Slang: f>. SBfithrid), 3lrchiteEt,
®talben«RonoIfingen ; 4. Slang: ißeter Sailli, ©rofshödEj'
ftetten, zurzett in 3ûtid). — ®te öffentliche auSfteüung
ber SfSläne finbet ftatt im ©aale beS ©afthofs zur Rrone
in gäziwil bis 21. Quni 1930; fie ift offen je oon 9
bis 12 unb 14 bis 17 Uhr.

Sieubau ber ftaferne Sujern. Stach einer SWittei«
lung ber Eantonalen SJlilitär- unb "^ottjetbireEtion hot
nun bte grage beS Um« ober SleubaueS ber Raferne In
Sujern ihre abElärung gefunben. Qm ©efolge etner am
26. 3Jtai mit SunbeSrat 9Jttnger tn Duzern abgehaltenen
Konferenz würbe feftgefteHt, bafj etn 91 eubau errichtet
unb bte alte Saferne preisgegeben werben müffe, mit
pücEjlcht auf bte tn ber alten Raferne ntc^t mehr zu
fanterenben UnterEunftSoerhältnlffe. ®aS etbgenöffifche
wtilttärbepartement hot nun bas Eantonale 2Ulilttärbepar=
tement beauftragt, ^SrojeEt unb Rofienooranfchlag für
etne neue Raferne auszuarbeiten. ®iefe foil auf ber

3111 menb erftettt werben nach ben mobernen milttäri=
fdjen unb hpgienifchen 3lnforberungen. ©te foil Staum
bieten für 650 91tann unb 35—40 Offiziere. ®a8 ©tall'
gebäube auf ber aHmenb foil für 60 «pferbe hergerichtet
unb etne etnfadje Slettbahn erfteHt werben. 9Üit ber
Rafernenfrage roUt fich auch bte gtage ber Serlegung
ber Eantonalen SSlilitärmagazine auf, ba ba«
etbgenöffifche SHilttärbepartement etne gewiffe ®ezentralt«
fation ber 9Jlobilmadjung als notwenbig erachtet.

State Anlagen im SaSIer 3oolo0tf<hfn ©arten.
Detain befichtigten auf ©inlabung beS SerwaltungSrateS
Sertreter ber bafelftäbtifchen Sehörben, fowte ber fchwet ^

Zerifchen, babifd^en unb elfäffifchen greffe unter ber
Eunbigen gührung oon ®ir«Etor Sfflenbnagel bte neu er«

richteten anlagen beS SaSlet 3oologif«hen ©artenS, bie
fich tu retzooiler ©Iteberung auf bem ehemaligen, im
©taatèbefih befinblichen Ireal zn>if«hen bem alten @ar^
tenetngang unb bem SiabuEt erheben. Set Xnla^ ber
geler beS 50jährigen SeftanbeS beS ©artenS im gahre
1924 würbe btefeS Sanb oon ber Slegterung bem SaSler
«3oHi" als wiUEommene QubiläumSgabe fd^enEweife über'
laffen. an ©teile ber alten Ulmenallee, bte ohnehin bem

Untergang geweiht war, unb etner hügeligen Stafenfläche,
ift nun nach forgfältigen ©tubten unb nach Serettftel-
lung ber notwenbigen finanjtellen SDtittel etne neue an=
läge entftanben, bte fleh an ben tn fdjönem parEähtcltchen
©til gehaltenen 3oologifd)en ©arten anfehmtegt. ®te
©tngangSpforten finb nun an ben SiabuEt, ber ben
SunbeSbahnhof mit bem ißauluSquartter oerbinbet, h^
angerücEt. ©In oon ber ©tabt Vorgerichteter parting«
plah unmittelbar unter bem SiabuEt, ber burd) bas
neue SermaltungSgebäube abgefdjloffen wirb, Eann runb
80 automobile aufnehmen. 3m SerwaltungSge«
gebäube befinben ftch bte ©chalter ber Saffenoermal«
tung, bte tn ben ©to|z«iten etne otel rafchere SiHett«
auSgabe ermöglichen als eS bei bem altmobifdjen ®ireE=

tionSgebäube mit feinem einzigen Schalter möglich war.
Stach ®urd)gang beim SermaltungSgebäube, tn bem

fich aujjerbem SureauS, ©ihungSzimmer unb ®tenft '

wohnungen befinben, fällt ber SHcE auf bte grüne gla«
mingowiefe, tn beffen SBether bte freuen Rrumm<

fchnäbler ihr wet^eS ©efieber tauchen. ®al)lnter wirb
baS wette®ehege für ©traujje unb 3e&ïoS fichtbar.
©egenmärtig führen 29 norb« unb ffibafriEanifdje ©traufje,
bte über 9JtarfetHe Safel erreichten, ihre faft milttärifch
anmutenben ißarabemärfdje unb ©chwenEungen oor. ®od)
nur zehn ber afriEanifchen Saufoögel werben bem ©arten
oerbletben. ®ret ©traute finb für ben Stergarten in

3ürich beftimmt unb werben tn ben nächften Sagen

oon ber 3ürd)er ®ireEtion ausgewählt werben. ®er Steft

geht nach ®eutf<hlanb. @tne befonbere attraEtion bilbet
ber im gteien EunftooU aufgebaute affenfelfen, jtt
bem oon ihrem gmlnger bte ntebltchen gaoaneraffen, bte

je nach bem ©rgebnts ber oeranftalteten öffentlichen

Sammlung bis auf 80 ©tüct gebracht werben füllen,
burd) einen unterirbifchen ©ang gelangen. Sieben ber

affenfreianlage oerbtent auch baS Eünftltch gefchaffene

gelfengebilbe, baS fich höhlenortig für ad^t ntebltche unb

tappige «Walagenbären erhebt, befonbere $eroorhebung.
©in ttefer ©raben trennt wie beim affenfelfen auch bei

btefer ungemetn malerifdjen gretanlage bte ®tere oom

Sefchauer. 3n ben gwtngern befinbet fich gegenwärtig
etn jüngerer ßippenbär als brummltger ©tnzelgänger.
©In mit Srahtgefïecht etngefa^ter Rtnberfplelraum, fowle
etn gretlanbterrarium mit ©telnen unb ®ümpeln für
Steptilten oerooüftänbigen bte retzooH unb praEtifch ge«

ftalteten neuen anlagen.
Saultcheö aus Staienfelb. ©in großes, prächtiges

greSEogemälbe am renooterten StathauS tn Stagaz finbet
bte Seadjtung unb Sewunberung beS SolEeS. @S nimmt
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im stadtbernischen Wohnungsbau keine große Rolle mehr.
Die Ersteller weitaus der Mehrzahl aller Wohnungen
sind heute Einzelpersonen.

Die Leerwohnungsziffer nimmt seit 1927 beständig
ab; sie betrug gegen Ende 1929 in Prozenten aller
Wohnungen noch 1,1, war also immerhin prozentual
noch etwas günstiger als in Zürich, wo sie im gleichen
Zeitpunkt auf 0,54°/« zu stehen kam.

Nach dem Stande vom Dezember 1929 sind die

Baukosten in Bern gegenüber 1914 noch um 69»/«
verteuert. Der Baukostenindex ist seit 1919, wo er auf
276 stand, ziemlich gesunken; er beträgt jetzt noch 169.
Der Miettndex ist dagegen unaufhörlich gestiegen; erbe-
trug 1919 (1914 100), 1928 194 und steht 1929
ebenfalls auf 194. Die Spanne zwischen Baukosten
und Mietpreisen beträgt 25 Punkte. Sie darf als
hoch bezeichnet werden, und ein besserer Ausgleich läge
sehr im Interesse des Wohnungsmarktes. Es scheint indes
nicht leicht zu sein, die Baukosten herabzudrücken, ist doch
im Berichtsjahr der Zementpreis von 630 auf 450 Fr.
per 10.000 KZ zurückgegangen, ohne daß dies die Bau-
kosten zu beeinflussen vermocht hätte. Die Baufirmen
begründen ihre gegenüber 1928 unveränderten Preisan-
gaben mit der im Mai 1929 erfolgten Heraufsetzung der
Maurer- und Handlangerlöhne um 4 bezw. 5 Rp. pro
Arbeitsstunde.

Bauliches aus Gstaad (Bern). Waren es die letzten
zwei Jahre Schwimmbad-, Golf- und Tenntsanlagen,
die zu erstellen sich der Platz Gstaad zur Aufgabe machte,
um den Ansprüchen der Sommergäste zu genügen, so

sind es diesen Frühling die Verkehrswege. Haupt-
straßen und Trottoirs, die einer gründlichen Ver-
befserung unterzogen wurden. Der Verkehrsverein hat
keine Mittel gescheut, einwandfreie Verkehrsverhältntfse
zu schaffen und somit namentlich in bezug auf Staub-
freiheit der Allgemeinheit zu dienen. Ferner geht die
schon seit letztem Jahr im Bau begriffene katholische
Kirche der Vollendung entgegen.

Wettbewerb für eine protestantische Kirche in Bowil
(Lern). Die Kirchgemeinde Großhöchstetten veranstaltete
unter sieben eingeladenen Architekten einen engern Wett-
bewert» zur Erlangung von Entwürfen zu einer prote-
stantischen Kirche in Bowil. Das Preisgericht, dem die

Architekten Regterungsrat W. Böstger, Kantonsbaumeister
M. Egger und Direktor Robert Greuter in Bern, sowie
die Herren Großrat A. Stucki in Großhöchstetten, Pfarrer
Trechsel in Langnau und Prof. Dr. Lienhard in Zäziwil
angehörten, hat folgende Rangordnung aufgestellt, wobei
es empfiehlt, dem Verfasser des in den 1. Rang gestellten
Entwurfs die Weiterbearbeitung der Bauaufgabe zu über-
tragen. 1. Rang: Stämpfli & Cte. Baugeschäft, Zäziwil;
2. Rang: I. Wipf, Architekt, Thun, Dubach & Gloor,
Architekten, Münsingen; 3. Rang: H. Wüthrich, Architekt,
Stalden-Konolfingen; 4. Rang: Peter Salchli, Großhöch-
stetten, zurzeit in Zürich. — Die öffentliche Ausstellung
der Pläne findet statt im Saale des Gasthofs zur Krone
in Zäziwil bis 21. Juni 1930; sie ist offen je von 9
bis 12 und 14 bis 17 Uhr.

Neubau der Kaserne Luzern. Nach einer Miitei-
lung der kantonalen Militär- und Poltzeidirektion hat
nun die Frage des Um- oder Neubaues der Kaserne in
Luzern ihre Abklärung gefunden. Im Gefolge einer am
26. Mai mit Bundesrat Mtnger in Luzern abgehaltenen
Konferenz wurde festgestellt, daß ein Neubau errichtet
und die alte Kaserne preisgegeben werden müsse, mit
Rücksicht auf die in der alten Kaserne nicht mehr zu
sanierenden Unterkunftsverhältnisse. Das eidgenössische
Militärdepartement hat nun das kantonale Militärdepar-
«ment beauftragt, Projekt und Kostenvoranschlag für
eine neue Kaserne auszuarbeiten. Diese soll auf der

All m end erstellt werden nach den modernen milttäri-
schen und hygienischen Anforderungen. Sie soll Raum
bieten für 650 Mann und 35—40 Offiziere. Das Stall-
gebäude auf der Allmend soll für 60 Pferde hergerichtet
und eine einfache Reitbahn erstellt werden. Mit der
Kasernenfrage rollt sich auch die Frage der Verlegung
der kantonalen Militärmagazine auf. da das
eidgenössische Militärdepartement eine gewisse Dezentrali-
sation der Mobilmachung als notwendig erachtet.

Neue Anlagen im BaSler Zoologischen Garte».
Letzthin besichtigten auf Einladung des Verwaltungsrates
Vertreter der baselstädtischen Behörden, sowie der schwel-
zerischen, badischen und elsäffischen Presse unter der
kundigen Führung von Direktor Wendnagel die neu er-
richteten Anlagen des Basler Zoologischen Gartens, die
sich in reizvoller Gliederung auf dem ehemaligen, im
Staatsbesitz befindlichen Areal zwischen dem alten Gar-
teneingang und dem Viadukt erheben. Bei Anlaß der
Feier des 50jährigen Bestandes des Gartens im Jahre
1924 wurde dieses Land von der Regierung dem Basler
„Zolli" als willkommene Jubiläumsgabe schenkweise über-
lassen. An Stelle der alten Ulmenallee, die ohnehin dem

Untergang geweiht war. und einer hügeligen Rasenfläche,
ist nun nach sorgfältigen Studien und nach Bereitste!'
lung der notwendigen finanziellen Mittel eine neue An-
läge entstanden, die sich an den in schönem parkähnlichen
Stil gehaltenen Zoologischen Garten anschmiegt. Die
Eingangspforten sind nun an den Viadukt, der den
Bundesbahnhof mit dem Paulusquartier verbindet, her-
angerückt. Ein von der Stadt hergerichteter Parking-
platz unmittelbar unter dem Viadukt, der durch das
neue Verwaltungsgebäude abgeschlossen wird, kann rund
80 Automobile aufnehmen. Im Verwaltungsge-
gebäude befinden sich die Schalter der Kaffenverwal-
tung, die in den Stoßzeiten eine viel raschere Billett-
ausgäbe ermöglichen als es bei dem altmodischen Direk-
tionsgebäude mit seinem einzigen Schalter möglich war.
Nach dem Durchgang beim Verwaltungsgebäude, in dem

sich außerdem Bureaus, Sitzungszimmer und Dienst-
wohnungen befinden, fällt der Blick auf die grüne Fla-
mingowiese, in dessen Weiher die scheuen Krumm-
schnäbler ihr weißes Gefieder tauchen. Dahinter wird
das weite Gehege für Strauße und Zebras sichtbar.
Gegenwärtig führen 29 nord- und südafrikanische Strauße,
die über Marseille Basel erreichten, ihre fast militärisch
anmutenden Parademärsche und Schwenkungen vor. Doch

nur zehn der afrikanischen Laufvögel werden dem Garten
verbleiben. Drei Strauße find für den Tiergarten in

Zürich bestimmt und werden in den nächsten Tagen
von der Zürcher Direktion ausgewählt werden. Der Rest

geht nach Deutschland. Eine besondere Attraktion bildet
der im Freien kunstvoll aufgebaute Affenfelsen, zu
dem von ihrem Zwinger die niedlichen Jaoaneraffen, die

je nach dem Ergebnis der veranstalteten öffentlichen

Sammlung bis auf 80 Stück gebracht werden sollen,

durch einen unterirdischen Gang gelangen. Neben der

Affenfreianlage verdient auch das künstlich geschaffene

Felsengebilde, das fich höhlenartig für acht niedliche und

tappige Malayenbären erhebt, besondere Hervorhebung.
Ein tiefer Graben trennt wie beim Affenfelsen auch bei

dieser ungemein malerischen Freianlage die Tiere vom

Beschauer. In den Zwingern befindet sich gegenwärtig
ein jüngerer Lippenbär als brummliger Einzelgänger.
Ein mit Drahtgeflecht eingefaßter Ktnderspielraum, sowie

ein Freilandterrarium mit Steinen und Tümpeln für
Reptilien vervollständigen die reizvoll und praktisch ge-

stalteten neuen Anlagen.
Bauliches aus Maienfeld. Ein großes, prächtiges

Freskogemälde am renovierten Rathaus in Ragaz findet
die Beachtung und Bewunderung des Volkes. Es nimmt
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bie ganse gtont beS iftathaufeS ein unb fteUt bie ®e=

ßaHung bel legten Sanboogts bat. 3Jiit feinen übet-
lebensgroßen, fraftooüen ©eftalten in bet materifdjen,
farbenreichen ïradjjt bet 3opfjeit, beherrfdfjt e§ nun ben

ganzen an ß<h fdfjon reijnoHen Stabtplafc. ®er Reiftet,
©rnß Rommen, hot ßch bamit felber ein ®enlmal ge-
fefct. 2Bie ber „Dberlänber anseiger" oetntmmt, werben
bte Roßen beS wertooUen SBetleS aus freiwilligen 2ftU=
teln beftritten. ®er erfte anßoß baju gtng wohl non
#ettn Slrd^itett granj ®ehm, im a«hitelturbuteau ®ehm
unb Sftigg in iftagas uuS, welche girma ßch fdßon große
aSerbtenfte um bas Stabtbilb non 3Ratenfetb erworben
hat, unb ber ©ebanle fanb einen eifrigen görbeter im
rührigen Stabtpräßbenten. SBir beglüctroünfc|en eine 93e=

Dotierung, bte eine oerßänbniSooHe 93ehörbe unb opfer»
willige SBürger ihr eigen nennt, um fo wahrhaft fd^ßne
Çeimatroerfe ju fd^affen. üftatenfelb ift unbeblngt auf
bem richtigen 2öege, wenn eS ben ©baratter bei „alten
StäbtcijenS" erhalten unb wteber IjerfteHen will.

Sie Alters» unb §inter(ojfenen*

Berfldjeruno.
(Stugjug au§ einem Referate.)

anläßlich ber abßimmung über bte ailoholoorlage
haben bte greunbe ber SßetfaßungSreoißon mit großem
Jlacßbrudl auf bie öebeutung ber SReoißonSbeßimmungen
für^bte lommenbe alters* unb ^Interlaßenenoerßcherung
hlngewiefen. ®te ailoholteoißon war als Seftanbteil
ber glnansterung bei großen, lommenben SosialwerleS
gebaut, bte ®etblnbung mit ber 3llter§- unb Çinterlaf*
fenenoetßchetung hat itjr fä)lußenblich sur annähme
burdb baS Soll oerbolfen. ®te eigentliche ©runblage
ber 3llterS= unb £intetlaßenenoetß<herung Hegt aber in
ïïrt. 34 quarter ber SunbeSoetfaffung, welcher folgen«
ben Sßortlaut bat:
ti „®er Sunb wirb auf bem Siege ber ©efefcgebung

bte alters* unb bte ^interlaffenenoerßdherung ein*
richten ; er ift befugt, auf einen fpätern gettpunlt auch
bie ^noallbenoerßchetung etnsufäbren.

@t lann btefe Serß^erungSjwetge allgemetn ober
für etnselne 93eoölletung8llaßen obltgatorifch erllären.

®te ®ur«hfübrung erfolgt unter äftitwirlung ber
Rantone; eS lönnen öffentliche unb prioate JBerßdjje'
rungSlaffen beigesogen werben.

®te beiben etßen SetßchetungSjroeige ftnb gleich*
Seitig einsufübten.

®ie ftnansteHen Seiftungen beS SunbeS unb ber
Rantone bfirfen ßdß sufammen auf ntdfjt mebr als bte
£älfte beS ©efamtbebarfeS ber ÜBetßcherung belaufen.

Som 1. Januar 1926 an letftet ber S3unb etnen
Seitrag in ber §öhe ber gefamten ©Innahmen aus
ber ßStaltfchen S3elaftung beS SabalS an bte alters*
unb §lnterlaßenenoerßcherung.

®er anteil beS SSunbeS an ben ffteineinnabmen aus
einer lünftigen ßSlaltfdEjen Selaftung gebrannter SBaffer
wirb für bte alters* unb §lnterlaßenenoetßcherung oer*
wenbet."

®lefe Seftimmung würbe belanntltch anläßlich ber
S3etfaßungSreoißon nom 6. ®esember 1925 angenommen.

Sofort nadh annähme bicfer SerfaffungSbeftimmung
hat ßch bas SoIlSwirtfdhaftSbepartement an bte ®urdb«
führnng ber nötigen Verarbeiten ftatiftifdher unb ßnam*
technif^er Sftatur gemadht. ®te Statißil ergab, baß tn
ber Schweis 3-400,000 ©reife unb ©reißnnen leben,
benen bie aiterSoerßcherung suteil lommen foDte. ®ie

geßßeüung ber S3eredhtigten führte sur grage bet glnan*
Sterung biefeS Unternehmens. Soll eine sentrale SSunbeS*

anftalt gegrünbet werben als eigentlichen VetßdherungS,
träger, ober follte man otelmehr bem fßrtnsip ber lan>
tonalen Raffen folgen? @8 fteUte ßch ferner biegrage,
ob ein SeclungSlapital für baS su übernehmenbe 33er*

ßdijerungSrißlo gefdßaßen werben follte. ©erabe bie ®r<

fahrungen bte mit ber „Suoal" gemacht würben, bewog
bas ®epartement basu non ber ©rünbung etner 3ew
tralanftalt absufehen. gerner führte bte ïatfadfje, baß
bie Schaffung etneS ®edlungSlapitalS einige Sftilliarbeii
beanfpruchen müßte, basu, hleoon Umgang su nehmen.
3Rit biefem ®edlungSlapital hat eS folgenbe S3ewanbtniS:

SGßenn eine VerßcfjerungSgefeUfchaft ein fftißlo oer*
ßdßert, fo muß ße tn ihrer SBitans biefem fftißlo gegen*
über einen aitiopoßen aufhellen lönnen. Siefer aitio»
poften iß bas ®edtungSlapital, b. h- populär auSgebrfidlt,
ber S3etrag ber bie ©efellfdhaft für baS übernommene
fftißlo bedlt. ®le Çôhe blefer ®edfangSlapitalten werben
auf mathematifcher ©runbiage errechnet, geßüfct auf bie

^rinsipten ber fogenannten 3Bahrfc$etnlichtettSrechnung.
àHe unfere SSerßcherungSgefeUfchaften arbeiten mit etnem

berartigen ®edlung8lapital. 3e größer ber Umfang einer
SSerfttherungSgefenfchaft iß, urnfo größer iß natürlich
auch *>uS ®edlungSlapital.

©ine fchwetserifche, sentrale S3erßcherungSanßalt, beten
ßaansieQe Strultur auf bem RapitalbedungSoerfahren
beruhte, würbe ein ®e<fungSfapital, wie bereits erwähnt,
oon einigen 3ftiHiatben beanfpruchen. ®te Ronsentration
berärtiger Summen tn eine S3unbeSanßalt wäre nicht
nur polttifdh gefährlich, fonbern es wäre ba auch mit
einer erhöhten Sßerlußgefahr su rechnen. ®utdj unglüdl*
liehe ^Manipulation einselner lönnte ba baS SBetftdherungS*
werl gefährbet werben, anläßlich beS 3«*faHeS ber

beuif^ers SJaluta gingen belanntlieh unferem Sanbe
burdß bie ©ntwertung ber beutfehen S3erßcherungSpolicen
Unfummen oetloren, tro^bem eS felnerseit baS eib»

genöflifjhe S3erßcherungSamt tn ber $anb gehabt hätte,
bie nötige ®edlung ß«h su oetfehaffen. ®a8 Schwetser*
ooll hat btefeS furdßtbare ®ebalel gefcßtuclt, ohne über*

haupt nur bie S3erantwortlichleiten feßsußeKen. thnlicheS
lönnte ßch auf einer eibgenößifchen S3erßcherungSanßaIt
SwetfeüoS auch ereignen. 3ftan hat ßdß beShalb nah
einiger Überlegung nach einer anbetn art ber glnanjte>
rung umgefehen, unb man hat ßdfj fchließlidh entfehloßen,
bas ganse SSerßcherungSwetl auf bem fogenannten Um*

lageoerfahren aufsubauen. S3etm Umlageoerfahren iß bie

Schaßung eines SedtungSlapitalS nicht nötig. Sämtliche
Seißungen ber SSerßcherten werben einfach auf bie S3e<

rechtigten umgelegt, unb ba tn etner aiterSoetßcherutifl
felbßoetßänblich bie äftittel burch bte jüngern ®enera<
tionen aufgebracht werben müßen, unb bie ältern @e*

nerationen bte S3esug8berechtigten ßnb, fo lommt eS

barauf htnauS, baß bie junge ©eneration für bie alte

©eneration bie SSerßcherung aufbringt. 3ß bte junge
©eneration alt geworben, fo wirb »teberum eine jüngere
©eneration nachgewachfen fein, bie wieber bie nötigen
Summen für bie alte ©eneration aufbringt. ®aS fßrtnjip
heißt alfo beim Umlageoerfahren luts: ®te Qungen
forgen für bte alten. ®abei beruht baS ganse SBerßh«'

rungSwerl alfo gletchfam auf ber lonttnuterlichen fßw
fperität beS SanbeS. @8 beruht auf ber arbeitsfreubigfeit
aller lommenben ©enerationen.

auf biefem ßnansteflen ©runbprinsip hot baS 3Sollî'
wirtfehaftsbepartement einen ©ntwurf etneS S3unbeSgefe|eî
über bie alters* unb §lntetlaffenenoerßcherung ouSg«'

arbeitet. ®iefet ©ntwurf ßelß surjett sur Beratung not
bem eibgenößifdhen Parlament. ®a et aber in feilten

©runbfähen oon allen politifchen Parteien, fowie auch

oon ben Spifsenoetbänben unfereS §anbel8, unferet
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die ganze Front des Rathauses ein und stellt die Be-
stallung des letzten Landvogts dar. Mit seinen über-
lebensgroßen, kraftvollen Gestalten in der malerischen,
farbenreichen Tracht der Zopfzeit, beherrscht es nun den

ganzen an sich schon reizvollen Stadtplatz. Der Meister,
Ernst Thommen, hat sich damit selber ein Denkmal ge-
setzt. Wie der „Oberländer Anzeiger" vernimmt, werden
die Kosten des wertvollen Werkes aus freiwilligen Mit-
teln bestritten. Der erste Anstoß dazu ging wohl von
Herrn Architekt Franz Dehm, im Architekturbureau Dehm
und Nigg in Ragaz aus, welche Firma sich schon große
Verdienste um das Stadtbild von Matenfeld erworben
hat, und der Gedanke fand einen eifrigen Förderer im
rührigen Stadtpräfidenten. Wir beglückwünschen eine Be-
völkerung, die eine verständnisvolle Behörde und opfer-
willige Bürger ihr eigen nennt, um so wahrhaft schöne

Hetmatwerke zu schaffen. Matenfeld ist unbedingt auf
dem richtigen Wege, wenn es den Charakter des „alten
Städtchens" erhalten und wieder herstellen will.

Die Alters- und Hinterlassenen-

Versicherung.
(Auszug aus einem Referate.)

Anläßlich der Abstimmung über die Alkoholoorlage
haben die Freunde der Verfassungsrevision mit großem
Nachdruck auf die Bedeutung der Revisionsbestimmungen
für.die kommende Alters- und Hinterlassenenversicherung
hingewiesen. Die Alkoholrevision war als Bestandteil
der Finanzierung des großen, kommenden Sozialwerkes
gedacht, die Verbindung mit der Alters- und Hinterlas-
senenversicherung hat ihr schlußendlich zur Annahme
durch das Volk oerholfen. Die eigentliche Grundlage
der Alters- und Hinterlassenenversicherung liegt aber in
Art. 34 gusrter der Bundesverfassung, welcher folgen-
den Wortlaut hat:

I- „Der Bund wird auf dem Wege der Gesetzgebung
die Alters- und die Hinterlassenenversicherung ein-
richten; er ist befugt, auf einen spätern Zeitpunkt auch
die Invalidenversicherung einzuführen.

Er kann diese Verficherungszweige allgemein oder
für einzelne Bevölkerungsklassen obligatorisch erklären.

Die Durchführung erfolgt unter Mitwirkung der
Kantone; es können öffentliche und private Versiche-
rungskassen beigezogen werden.

Die beiden ersten Verficherungszweige sind gleich-
zettig einzuführen.

Die finanziellen Leistungen des Bundes und der
Kantone dürfen sich zusammen auf nicht mehr als die
Hälfte des Gesamtbedarfes der Versicherung belaufen.

Vom 1. Januar 1926 an leistet der Bund einen
Beitrag in der Höhe der gesamten Einnahmen aus
der fiskalischen Belastung des Tabaks an die Alters-
und Hinterlassenenversicherung.

Der Anteil des Bundes an den Reineinnahmen aus
einer künftigen fiskalischen Belastung gebrannter Waffer
wird für die Alters- und Hinterlassenenversicherung ver-
wendet."

Diese Bestimmung wurde bekanntlich anläßlich der
Verfassungsrevision vom 6. Dezember 1925 angenommen.

Sofort nach Annahme dieser Verfassungsbestimmung
hat sich das Volkswirtschaftsdepartement an die Durch-
führung der nötigen Vorarbeiten statistischer und finanz-
technischer Natur gemacht. Die Statistik ergab, daß in
der Schweiz 3-400,000 Greise und Greifinnen leben,
denen die Altersversicherung zuteil kommen sollte. Die

Feststellung der Berechtigten führte zur Frage der Finan-
zierung dieses Unternehmens. Toll eine zentrale Bundes-
anstatt gegründet werden als eigentlichen Versicherungs-
träger, oder sollte man vielmehr dem Prinzip der kan>

tonalen Kassen folgen? Es stellte sich ferner die Frage,
ob ein Deckungskapital für das zu übernehmende Ver-
stcherungSristko geschaffen werden sollte. Gerade die Er-
fahrungen die mit der „Suval" gemacht wurden, bewog
das Departement dazu von der Gründung einer Zen-
tralanstalt abzusehen. Ferner führte die Tatsache, daß
die Schaffung eines Deckungskapitals einige Milliarden
beanspruchen müßte, dazu, htevon Umgang zu nehmen.
Mit diesem Deckungskapital hat es folgende Bewandtnis:

Wenn eine Versicherungsgesellschaft ein Risiko ver-
sichert, so muß sie in ihrer Bilanz diesem Risiko gegen-
über einen Aktivposten aufstellen können. Tiefer Aktiv-
Posten ist das Deckungskapital, d. h. populär ausgedrückt,
der Betrag der die Gesellschaft für das übernommene
Risiko deckt. Die Höhe dieser Deckungskapitalien werden
auf mathematischer Grundlage errechnet, gestützt auf die

Prinzipien der sogenannten Wahrscheinlichkeitsrechnung.
Alle unsere Versicherungsgesellschaften arbeiten mit einem

derartigen Deckungskapital. Je größer der Umfang einer
Versicherungsgesellschaft ist, umso größer ist natürlich
auch das Deckungskapital.

Eine schweizerische, zentrale Versicherungsanstalt, deren
finanzielle Struktur auf dem Kapitaldeckungsoerfahren
beruhte, würde ein Deckungskapital, wie bereits erwähnt,
von einigen Milliarden beanspruchen. Die Konzentration
derartiger Summen in eine Bundesanstalt wäre nicht
nur politisch gefährlich, sondern es wäre da auch mit
einer erhöhten Verlustgefahr zu rechnen. Durch unglück-
liche Manipulation einzelner könnte da das Versicherungs-
werk gefährdet werden. Anläßlich des Zerfalles der

deutschen Vàta gingen bekanntlich unserem Lande
durch die Entwertung der deutschen Versicherungspolicen
Unsummen verloren, trotzdem es seinerzeit das eid-

genöffisihe Verficherungsamt in der Hand gehabt hätte,
die nötige Deckung sich zu verschaffen. Das Schweizer-
volk hat dieses furchtbare Debakel geschluckt, ohne über-
Haupt nur die Verantwortlichkeiten festzustellen. Ähnliches
könnte sich auf einer eidgenössischen Versicherungsanstalt
zweifellos auch ereignen. Man hat sich deshalb nach

einiger Überlegung nach einer andern Art der Finanzie-
rung umgesehen, und man hat sich schließlich entschlossen,
das ganze Versicherungswerk auf dem sogenannten Um-

lageverfahren aufzubauen. Beim Umlageoerfahren ist die

Schaffung eines Deckungskapitals nicht nötig. Sämtliche
Leistungen der Versicherten werden einfach ans die Be-

rechtigten umgelegt, und da in einer Altersversicherung
selbstverständlich die Mittel durch die jünger» Genera-
tionen aufgebracht werden müssen, und die ältern Ge-

nerationen die Bezugsberechtigten sind, so kommt es

darauf hinaus, daß die junge Generation für die alte

Generation die Versicherung aufbringt. Ist die junge
Generation alt geworden, so wird wiederum eine jüngere
Generation nachgewachsen sein, die wieder die nötigen
Summen für die alte Generation aufbringt. Das Prinzip
heißt also beim Umlageverfahren kurz: Die Jungen
sorgen für die Alten. Dabei beruht das ganze Versiche-

rungswerk also gleichsam auf der kontinuierlichen Pro-
sperität des Landes. Es beruht ans der Arbeitsfreudigkeit
aller kommenden Generationen.

Auf diesem finanziellen Grundprinzip hat das Volks-

wirtschaftsdepartement einen Entwurf eines Bundesgesetzes
über die Alters- und Hinterlassenenversicherung ausge-
arbeitet. Dieser Entwurf steht zurzeit zur Beratung vor
dem eidgenössischen Parlament. Da er aber in seinen

Grundsätzen von allen politischen Parteien, sowie auch

von den Spitzenverbänden unseres Handels, unserer
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